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Ich bin nicht tot, ich tausche nur die Räume

Ich leb in euch und geh durch eure Träume

 

– MICHELANGELO –


Zum Geleit

Das Thema Tod und Sterben erfüllt uns alle mit vielen irrationalen Ängsten und lässt jeden Menschen seine individuelle Verdrängungs-Taktik entwickeln. Die Lektüre dieses Buches war für mich selbst eine sehr lohnende Erfahrung. Der Bitte der beiden von mir sehr geschätzten Autorinnen, das Thema Euthanasie aus der Sicht einer ganzheitlich arbeitenden Tierärztin darzustellen, komme ich gerne nach.

Das Thema Euthanasie ist nicht nur für Privatpersonen ein sehr emotionsgeladenes, sondern auch in der täglichen Praxis muss man sich immer wieder neu damit auseinandersetzen. Unter den Tierbesitzern gibt es die Rat suchenden, die eine wirkliche Beratung durch den Tierarzt möchten; die Besitz ergreifenden, die ihr Tier um jeden Preis am Leben erhalten wollen und nie einschläfern lassen würden; und es gibt die gleichgültigen, die mit dem Wunsch in die Praxis kommen, ihr Tier aus den teilweise haarsträubendsten Gründen einschläfern zu lassen.

Vom Tierarzt wird eine klare Aussage darüber erwartet, ob das Leben eines Tieres noch lebenswert ist oder ob es sich quält. Aber kann man eine solche Entscheidung allein anhand klinischer Parameter treffen?

Wann ist ein Tier selbst bereit zu gehen?

Jeder Tierarzt kennt die Situation, wenn bei einem euthanasierten Tier erst nach Verabreichung einer vielfachen Menge dessen, was eigentlich nötig sein sollte und nach einer unverhältnismäßig langen Zeit der Tod festgestellt werden kann.

Andere Patienten, deren Krankheitsbild nicht dramatischer erscheint als das der eben beschriebenen, schlafen friedlich ein, kaum das die Injektion beendet ist.

Im §17 des Tierschutzgesetzes heißt es sinngemäß: Die Tötung eines Tieres ist verboten, sofern kein „vernünftiger“ Grund vorliegt.

Aber was ist ein vernünftiger Grund?

Bestimmt nicht das hohe Alter eines Patienten allein, der keine gravierenden Beschwerden hat.

Zum Beispiel im Sportpferdebereich werden Beeinträchtigungen der Leistungsfähigkeit als Grund für eine Euthanasie angegeben, obwohl das betreffende Tier beschwerdefrei sein Leben auf einer Weide in „Rente“ verbringen könnte.

Als Tierarzt muss man die Entscheidung für oder gegen eine Euthanasie nach bestem Wissen und Gewissen allein zum Wohl des Tieres treffen.

Oft genug ist von uns Tierärzten Mut gefragt, Nein zu sagen zu einer vom Besitzer gewünschten Euthanasie, auch wenn der als Nächster konsultierte Kollege die Lage eventuell anders beurteilt und dem Wunsch der Besitzer nachkommt.

Ich würde mir wünschen, dass viele Tierbesitzer nach der Lektüre dieses Buches ihre Einstellung zum Leben mit einem Haustier und speziell den Umgang mit dessen Sterben überdenken.

Dem unvermeidlichen Sterben des eigenen Tieres als Besitzer so bewusst zu begegnen, ist eine wirklich mutige Tat und wird vom betroffenen Tier mit Sicherheit als das verstanden, was es ist, der Beweis wahrer Zuneigung.

 

Dr. Maleen Schaumburg

Tierärztin, Homöopathie






Vorwort

Als wir begannen, dieses Buch zu schreiben, ahnten wir noch nicht, dass wir jemanden an unserer Seite haben würden, der uns dabei unterstützte. Wir hatten erst einmal nur den einen Wunsch: Das Thema Sterben und Tod aus natürlicher Sicht so vielen Menschen wie möglich – egal ob mit oder ohne Tier – zugänglich zu machen.

Ziemlich genau zu dem Zeitpunkt, als wir mit diesem Buchprojekt begannen, startete mein Kater Henry, seines Zeichens ein silbergrauer Perserkater von, laut eigener Aussage, erlesener Gestalt und Schönheit, sein persönliches Projekt, nämlich seinen Sterbeweg. Wenn wir nicht so denken würden, wie wir nun einmal denken, wäre uns sicher der Gedanke: „Was für ein Zufall“ gekommen. Da wir aber nicht an Zufälle, dafür aber an Fügungen glauben, wissen wir, dass wir einen Berater an unserer Seite hatten, der dafür gesorgt hat, dass die Inhalte unseres Buches geradezu aus erster Hand bzw. Pfote stammen. Dieses Buch hatte gleichsam einen kätzischen Ghostwriter, der im Hintergrund saß und die Fäden spann. So ist dieses Buch nicht nur ein Ratgeber für Menschen, die etwas über das Sterben und den Tod von Tieren erfahren möchten, sondern es ist auch ein ganz klein wenig „Henrys Geschichte“.
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Menschen, die noch nicht erfahren durften, wie lehr- und hilfreich ein Tier seinen Menschen zur Seite stehen kann, werden vielleicht nicht nachvollziehen können, was uns widerfahren ist. Wir aber sind mehr als dankbar dafür, dass Henry uns in (s)einer ganz speziellen Weise unterstützt und begleitet hat.

Schon vor über einem Jahr zeigte Henry das erste Mal Anzeichen dafür, dass er sich auf die große Reise begeben hatte, hin zu dem Weg, der über die Regenbogenbrücke ins Land der Seelen führt. Damals begannen wir einen gemeinsamen Weg, der ihn in eine neue Dimension und uns zu vielen neuen Erkenntnissen führte, die wir in diesem Buch festgehalten haben. Es war, als ob er uns immer und immer wieder in aller Ausführlichkeit zeigen wollte, was während des Sterbens geschieht. Auf diese Art und Weise geführt, konnten wir gewiss sein, dass alles, was wir niederschrieben, aus dem Leben stammte, auch wenn Sterben das Thema war. Er wollte uns vor allem zeigen, dass nichts sicher ist: Nicht der Zeitpunkt des Todes und schon gar nicht das Leben. Seine Botschaft könnte auch gelautet haben: „Genießt das Leben in vollen Zügen, jede Sekunde, jede Minute. Nichts, was ihr versäumt, kommt zurück. Seid immer vorbereitet. Wenn ihr auf den Tod vorbereitet seid, seid ihr es noch viel mehr auf das Leben. Leben und Tod sind eins und immer für eine Überraschung gut.“ Gut gebrüllt, Kater.

Nun war es allerdings nicht so, dass uns von Anfang an klar war, dass sein Weg auch der unsere war. Häufig versteht man den vollständigen Sinn einer Geschichte ja erst an ihrem Ende. Auch hier mussten wir erst zum Ende kommen, um zu erkennen und zu verstehen, welches Geschenk er uns gemacht hatte. Aber hinterher ist man ja bekanntlich immer klüger…

Wie Sie im Laufe der Lektüre dieses Buches erfahren werden, vollzieht sich das Sterben in unterschiedlichen Phasen. Nicht immer führt es auch in den Tod, wenn man sich in einer Sterbephase befindet. Als Henry vor langer Zeit das erste Mal durch die Sterbephasen wandelte, war nicht ersichtlich, ob sein Weg in den Tod oder zurück ins Leben führen würde. Aber er machte mir deutlich, dass ich mit allem rechnen musste. So durfte ich all das tun und am eigenen Leib erfahren, was ich meinen Patienten immer sage und rate, wenn ihre Tiere sich auf dem Sterbeweg befinden. Das war eine ganz wichtige Erfahrung für mich, denn nur das, was man selbst erlebt hat und erfahren durfte, kann man auch mit ganzem Herzen weitergeben. Nur wenn man den anderen in seinem Schmerz versteht, seine Hoffnung oder auch Hoffnungslosigkeit nachvollziehen kann und weiß, wie er empfindet, kann man sich vollständig auf ihn einlassen und ihm eine helfende Hand reichen.

Wir fingen also an, Dinge zu klären. Elisabeth Kübler-Ross hat es in ihren Büchern immer „die unerledigten Geschäfte“ genannt. Dinge eben, die man als selbstverständlich hinnimmt im Zusammenleben mit anderen oder die man jahrelang vor sich her schiebt. Dinge, die man nie gesagt oder getan hat, aber schon immer sagen oder tun wollte. Die Dinge, die ich zu klären begann, betrafen sowohl mein eigenes Leben als auch Henry und mich. Ich nahm ausführlich Abschied von ihm, bedankte mich auf vielerlei Weisen und wünschte ihm alles erdenklich Gute für seinen Weg. Ich machte auf diese Art und Weise den Weg frei für ihn. Einem Sterbenden dabei zu helfen, den Weg zu ebnen, bedeutet gleichzeitig immer auch, den eigenen Weg neu zu erkennen. Alle Dinge, die ich anging, wäre ich – zumindest zum damaligen Zeitpunkt – ohne Henrys „Unterstützung“ nicht angegangen. Viele liebe Menschen waren dabei an meiner Seite, um mir und Henry zu helfen. Ich habe gute Wünsche, Ratschläge und Tipps bekommen, und ich war und bin für jeden einzelnen davon dankbar. Sehr zur Überraschung für uns alle erholte sich Henry und traf den Entschluss, noch eine Weile bei uns zu bleiben. Die Freude war groß.

Die Kapitel zu diesem Buch wuchsen und gediehen, und nach einer gewissen Zeit war es so weit, dass ich eine weitere Lektion von Henry erhielt. Er zeigte wieder Anzeichen, die darauf hindeuteten, dass er sterben würde. Diesmal waren die Zeichen noch deutlicher als beim ersten Mal. Wieder bekam Henry alles, was nötig ist, um in Frieden gehen zu können. Ich ließ mich vollkommen darauf ein und bereitete Henry und mich auf seinen Weg vor, den er, nachdem alles erledigt war, erneut verließ, um noch einmal ins Leben zurückzukehren.

So sehr wir uns jedes Mal freuten, dass Henry bei uns blieb, so sehr wunderten wir uns aber auch, warum er den letzten, endgültigen Schritt nicht ging. Wollte er ihn nicht gehen? Konnte er ihn nicht gehen? War es einfach noch nicht so weit? Woran lag es? Ich machte mir viele Gedanken und bekam von Henry dankenswerterweise viele Hinweise, wie ich ihm – und mir – helfen könne. Er schickte mir diverse Botschaften. Tiere tun das sehr oft, aber leider werden diese Botschaften und Hinweise oft übersehen oder nicht verstanden. Henrys Botschaften jedoch fielen auf fruchtbaren Boden. Als Erstes wollte Henry seine Aufgabe – er war immer der Hüter und Beschützer der anderen Katzen gewesen – auf jemand anderen übertragen. Diese vermeintliche Last abzugeben, brachte ihm große Erleichterung und Freiraum für Neues und war offensichtlich der erste Schritt hin zu seinem letzten Wegabschnitt. Alle Zeichen deuteten darauf hin, dass er noch etwas zu erledigen hatte. Was, das wusste damals nur er selbst. Erst nach seinem Tod haben wir erkannt, dass er als Co-Autor für dieses Buch fungiert hatte, ohne dass wir es bemerkten. Ohne ihn wäre dieses Buch sicher nicht das, was es ist. Wir wissen heute, dass er uns, die wir glaubten, schon so viel zu wissen, durch seinen Sterbeprozess, der immer wiederkehrte, den er uns immer wieder präsentierte, sehr viel lehrte.

Ich hatte das Glück, drei Wochen vor Henrys Tod eine Kommunikation mit ihm zu führen, die sehr aufschlussreich war. Er schickte mir zu Beginn der Botschaft viel Licht und Liebe, so dass mir wieder einmal bewusst wurde, dass unsere Tiere nicht nur liebevolle Begleiter sind, sondern sehr viel mehr zu geben haben. Dann sagte er zu mir: „Wir sind auf dem Weg, endlich. Auf einem guten Weg. Liebe ist dazugekommen, Vertrauen und Verständnis. Ich kann meine Vergangenheit endlich loslassen und ganz da sein. Ich bin ein anderer geworden in der letzten Zeit. Weiser und gütiger. Ich könnte mir auch vorstellen, neue Aufgaben zu übernehmen. Aber das überlege ich mir noch in Ruhe. Gehe Du Deinen Weg weiter. Lasse Dich führen und vertraue. Du hast starke Wesen an Deiner Seite. Keine Angst, alles wird gut. Auch für uns. Sei immer wieder einmal ganz bei mir. Spüre mich und sei Dir gewahr, wer ich wirklich bin. Denke immer daran, dass es mich gibt und meine Liebe zu Dir weiter wächst. Jetzt hat sie den Raum dazu.“

Ich weiß nicht, was genau dazu geführt hat, dass Henry und ich endlich zu dem Punkt kamen, an dem er mir diese Worte übermitteln konnte. Aber ich war froh, sie zu hören. An seinen Tod dachte ich damals jedoch nicht. Das Naheliegende wird mitunter gerne verdrängt. Zu oft schon hatte Henry den Sterbeweg betreten und wieder verlassen. So freute ich mich über seine Worte und seine Liebe, die eine neue Dimension erreicht hatte.

Eine Woche vor seinem Tod begann Henrys Appetit nachzulassen. Wieder einmal zeigte er deutliche Zeichen, auf dem Sterbeweg zu sein. Ich nahm die Zeichen wahr, aber ich war trotzdem nicht übermäßig besorgt. Davon abgesehen, dass ich jeden Weg, den er gehen wollte, akzeptieren würde, wusste ich auch, dass alles möglich ist. Auch wenn der Weg – wieder einmal– nach Sterben aussah, kann er doch ins Leben zurückführen. Ich sah nach einigen Tagen in seinen Augen, dass das diesmal nicht der Fall sein würde. Sie vermittelten mir das Gefühl, dass er bereits in die andere Dimension schauen konnte. Als er sich am Vorabend seines Todes in die Windphase begab (Laut dem Tibetischen Totenbuch ist das die Phase, in der das Element Feuer in das Element Luft übergeht. Sie kann von den unterschiedlichen Atemphänomenen begleitet werden.) und unsere Katze Feli ihn lange und tief ansah, wusste ich Bescheid. Henry war endlich so weit. Er würde gehen. Mit diesem Wissen wollte ich noch einmal mit ihm kommunizieren, ihn fragen, was ich noch für ihn tun könne; sichergehen, dass ich nichts an ihm versäumte. Nachdem ich Kontakt mit Henry aufgenommen hatte, zeigte er mir einen Berg und sagte, dass er ihn nun bis zum Ende besteigen werde. Er ließ mich wissen, dass es diesmal endgültig sei. Alles war getan, seine Aufgabe sei beendet.

Dieses Buch, an dem Sabine und ich so lange geschrieben hatten, stand kurz vor der Fertigstellung. Wir feilten noch an einigen Ecken und Enden. Genau in diesem Moment, in dieser Situation ging Henry und schenkte uns zum Abschied sein Sterben. Das Erleben dieses Sterbens vermittelte uns noch so viele Erkenntnisse, dass ich kaum nachkam, sie alle aufzuschreiben. Doch auf einmal war alles ganz klar. Sabine und ich haben dieses Buch mit ganzem Herzen geschrieben, dennoch wissen wir jetzt, dass es nicht unser alleiniges Verdienst ist.

Ich habe versucht mir vorzustellen, was Henry wohl zu der ganzen Geschichte, zum Ablauf des Geschehens, das Teil seines Lebens war, sagen würde. Dabei kamen mir spontan die folgenden Worte in den Sinn:

„Keiner geht seinen Weg alleine; dass ich bei euch sein durfte, war nicht nur ein Geschenk für mich, sondern auch für euch. Ich habe euch auf meine Weise geholfen. Ich bin meinen Weg gegangen und habe meine Aufgabe gelebt. Dadurch, dass ich bei euch war, war es auch euer Weg und eure Aufgabe. Dass ich so sein und so leben durfte, wie es mir am besten gefiel, war euer Geschenk an mich. Daher war mein Geschenk an euch, dass ich in guten wie in schlechten Tagen an eurer Seite ging. Unser Leben war ein gegenseitiges Geben und Nehmen. Keiner nahm mehr, als er durfte. Jeder gab mit vollem Herzen. Daher konnte geschehen, was geschehen sollte. Es fiel mir immer leicht, ganz ich selbst zu sein und meine Aufgaben bei euch zu erledigen, auch wenn sie oftmals schwer waren. Ich war immer ein Teil von allem, so wie es sein soll. Ich war immer akzeptiert. Ich war bei euch zu Hause. Auch jetzt, wo ich nicht mehr bei euch bin, bin ich wieder zu Hause. Der Weg dorthin war die Prüfung für uns alle. Wir haben uns dieser Prüfung gestellt und sie mit Bravour bestanden. Wie diese Prüfung ausfällt und wie der Weg zu gehen ist, ist für jeden anders. Ich war derjenige, der meinen Weg bestimmen durfte, und ihr wart diejenigen, die sämtliche Wegbiegungen und Abzweigungen akzeptiert haben. Unser gemeinsamer Weg führte durch Höhen und Tiefen. Aber dadurch, dass wir ihn gemeinsam gingen, war er immer von der Sonne beschienen. Er war holprig und eben zugleich. Er führte durch Schluchten und über Bergpässe; und obwohl er teilweise steil und gefährlich war, waren wir niemals gefährdet. Denn wir – ich und ihr – hatten immer und allzeit etwas, das man benötigt, um sich in jeder Situation und an jedem Ort sicher und geborgen zu fühlen – Gottvertrauen. So konnte ich, durch euer Vertrauen in mich und in die Natur aller Dinge, in Frieden dorthin gelangen, wo der Ursprung von allem ist und wo wir alle zu Hause sind. Danke.“

Nichts zu danken, Henry. Wir haben Dir zu danken, was wir hiermit aus ganzem Herzen tun.

Wir widmen dieses Buch Henry, einem zu Lebzeiten fröhlichen Kater von – wie bereits erwähnt – erlesener Gestalt und Schönheit, der durch seine Freundlichkeit, Fröhlichkeit, Offenheit gegenüber allem Neuen und seiner Unvoreingenommenheit gegenüber jedem Lebewesen ein Vorbild für uns war und uns in vielerlei Hinsicht inspiriert hat.

Henry wird Sie durch dieses Buch begleiten. Alles, was Sie lesen, ist beseelt von Henrys Atem und von seinem Wirken – und es spiegelt sein Leben wider. Jedes Kapitel ist mit geprägt von den Erlebnissen während seiner Sterbereise bis hin zu seinem Tod.

 

Petra Kriegel






Einleitung

Was hat uns bewogen, dieses Buch zu schreiben?

Die praktische Arbeit hat uns mehr oder weniger ganz nebenbei an das Thema herangeführt. Nachdem wir unsere Ausbildung zur Tierheilpraktikerin abgeschlossen hatten, stellten wir uns vor, möglichst alle unsere Patienten heilen zu können. Es dauerte nicht sehr lange, bis wir zu der Erkenntnis gelangten, dass die Realität oft anders aussieht.

Wir erkannten, dass nicht der Therapeut, sondern immer nur der Patient selbst sich heilen kann. Therapeuten können dem Patienten – in unserem Fall dem Tier – immer nur Angebote machen. Damit geben wir ihm Impulse, die es in die Lage versetzen, aus sich selbst heraus wieder heil zu werden. Das Tier entscheidet aber ganz allein, ob es diese Angebote annimmt oder nicht. Nimmt es die Angebote jedoch nicht an und die Behandlung zeigt keine spürbare Besserung, dann vielleicht auch deshalb, weil der richtige Weg für das Tier ein ganz anderer ist.

Tiere sind beseelte und damit auch selbstbestimmte Wesen. Dadurch darf man ihnen die Verantwortung für ihr Leben auch übertragen. Wir gehen einen Schritt weiter und sagen, man muss es sogar tun. Das Tier entscheidet selbst, ob es in diesem Leben wieder heil wird, seine Krankheit, aus welchen Gründen auch immer, behält oder ob es letztlich durch das Erleben seines Sterbeprozesses eine andere Art von Heilung erlangt.

Aus diesen Erfahrungen heraus haben wir uns dem Thema Tod und Sterben gewidmet – dem großen Tabu-Thema unserer Gesellschaft. So lange wie irgend möglich wird es verdrängt und oft erst dann, wenn es unausweichlich und ganz präsent ist, wird notgedrungen begonnen, sich dem Thema zu stellen. Vielen Menschen gelingt es aber selbst dann noch nicht.

Indem wir Tiere zu unseren Weggefährten gemacht haben, geben wir uns selbst die Gelegenheit, uns schon früh mit dem Thema Sterben und Tod zu befassen. Alleine durch die kürzere Lebensspanne unserer Tiere ist klar, dass sie vermutlich vor uns gehen werden. Wenn es gelingt, sich auf diese sicher nicht leichte Situation einzulassen und das Tier in seinem Sterbeprozess zu begleiten, dann können auch wir dabei sehr viel für uns lernen. Dem Tier zollen wir dadurch gleichzeitig die Achtung, die es verdient.

Ist das Tier dann wirklich todkrank, entsteht häufig große Unsicherheit. Das Nichtwissen, was richtig und gut für das Tier ist, wird schnell übermächtig. Die Befürchtung, das Tier könne leiden, bringt Menschen oft dazu, vorschnelle Entscheidungen für das Tier zu treffen. Niemand möchte sein Tier leidend wissen, doch nicht selten ist das wirkliche Problem ein ganz anderes. Oft kann der Mensch selbst sein eigenes Leid nicht ertragen, das er empfindet, wenn sein Tier im Sterben liegt. In dieser Situation werden Tiere leider oft euthanasiert.

Inzwischen wird Euthanasie auch dann schon zum Thema, wenn klar ist, dass ein Tier nicht mehr gesund werden wird. Hier wird ihm dann schnell unterstellt, es habe keine Lebensqualität mehr.

Es ist wichtig zu wissen, dass wir Tiere durch die Euthanasie um eine ganz wichtige Erfahrung berauben, nämlich die, den Sterbeprozess zu durchleben. Wir meinen, dass der Sterbeprozess einen immens wichtigen Abschnitt im Leben darstellt. Er trägt ein großes Potenzial zur Weiterentwicklung in sich; denn wie die Geburt in dieses Leben, ist er ein ganz natürlicher Vorgang und bedeutet nur die Geburt in ein anderes, noch unbekanntes Dasein. Tieren ist diese Tatsache sicher bewusst, denn in der Regel haben sie kein Problem mit dem Sterben und mit dem Tod.

In diesem Buch haben wir unsere Erfahrungen, die wir inzwischen mit dem Sterben und Tod von vielen Haustieren machen durften, zusammengetragen.

Das Unbekannte ist das, wovor sich die meisten Menschen fürchten. Wir wünschen uns, dass es uns gelingt, die Vorgänge, die beim Sterben ablaufen, so zu beschreiben, dass das große Unbekannte ein Stück weit bekannt wird, um dadurch dem Tod wenigstens etwas den Schrecken zu nehmen. Wir behaupten nicht, dass es leicht sein wird; aber wir wissen, dass jedem eine große Chance geboten wird, wenn er sein Tier beim Sterben begleitet.

Eigentlich ist uns doch allen bekannt, dass wir alle, auch unsere Tiere, nur eine begrenzte Zeit hier sind und nicht ewig leben – zumindest nicht in der Existenz, in der wir uns jetzt befinden.






1. Für wen ist dieses Buch geeignet?

Dieses Buch ist für alle Menschen gedacht, die bereit sind, neue Wege zu gehen, wenn es um das Sterben ihres Tieres geht. Das ist nicht immer einfach, denn mit den großen Tabu-Themen Sterben und Tod werden viele Menschen allein gelassen. Es ist sehr schwer, offen über dieses Thema zu sprechen, so dass ein „normaler“ Umgang damit fast unmöglich scheint. In unserer Gesellschaft hat sich in Sachen Sterben in den letzten Jahrzehnten ein Verdrängungsmechanismus entwickelt, der einerseits das Thema unter den Teppich kehrt, nach dem Motto: „Bloß nicht darüber sprechen.“ Gerade so, als ob das, worüber nicht gesprochen wird, dadurch nicht existiert. Andererseits etablierte sich ein Totenkult, der teilweise schon groteske Formen annimmt.

Da die meisten Haustiere eine geringere Lebenserwartung haben als ihre Menschen, ist das Thema Sterben in der Beziehung Mensch/Tier unausweichlich. Trotzdem wird auch dieses wichtige Thema nur oberflächlich behandelt. Der Weg, der Mensch und Tier Leid ersparen soll, die Euthanasie, hat sich im Bereich der Haustierhaltung fast schon zur „Standardlösung“ entwickelt. Dieser scheinbar saubere Weg ist aber nichts anderes als ein weiterer Versuch, sich nicht mit dem Sterben auseinandersetzen zu müssen. Der vermeintlich gut gemeinte Hintergrund, nämlich dem Tier Leiden ersparen zu wollen, ist zum einen aus der generellen eigenen menschlichen Angst vor dem Sterben entstanden. Gleichzeitig steckt aber auch der Wunsch der Medizin dahinter, die Kontrolle nicht nur im Leben, sondern auch im Sterben zu behalten.

Wir möchten mit diesem Buch die Uhr wieder ein wenig zurückdrehen, bis zu dem Punkt, wo Sterben noch ganz natürlich zum Kreislauf des Lebens dazugehörte. Es ist in unseren Augen kein Rückschritt, sondern vielmehr ein großer, aber notwendiger Schritt nach vorne. Es scheint uns keine gute Lösung zu sein, dass Tiere die Angst des Menschen vor dem Sterben und dem Tod sehr oft durch ihre Euthanasie gewissermaßen ausgleichen müssen. Sie ist nicht fair gegenüber den Tieren, und in der Folge schadet sich jeder nur selbst. So wie auch die vielen Tiermediziner, die ständig in ungesunder Weise mit dem Thema Sterben umgehen müssen, darunter leiden. Alles, womit wir in ungesunder Weise umgehen, alles, was wir verdrängen, kommt als sehr viel größerer Schatten wieder zu uns zurück. Dieses Buch möchte aber nicht grundsätzlich die Euthanasie verdammen, sondern sie an einen anderen Platz stellen. Wo sich dieser Platz befindet, werden wir im Kapitel „Euthanasie, der leichte Tod“ ausführen.

Wir vertreten die Ansicht, dass sich jeder mit dem Thema Sterben und Tod beschäftigen sollte. Er erweist sich selbst damit den allergrößten Gefallen. Nur wer bereit ist, etwas über das Sterben und den Tod zu erfahren, weiß, worum es überhaupt geht und ist entsprechend vorbereitet. Es lohnt in jedem Fall, sich mit der Situation – der jeder auf dieser Welt unabwendbar begegnen wird – auseinanderzusetzen. Das Sterben ist, nach der Geburt, der wichtigste Vorgang im Leben eines jeden Menschen. Wir würden uns wünschen, dass dieses zentrale Thema endlich den Stellenwert erhält, den es aufgrund seiner Wichtigkeit verdient.

Wir empfehlen dieses Buch jedem Menschen – egal ob Tierbesitzer oder nicht – der offen dafür ist und lernen möchte, wie wichtig es ist, schon im Leben einen Blick in Richtung des Regenbogens zu werfen. Dieser Regenbogen steht als Synonym für die Brücke, die ins Jenseits führt. Zudem ist dieses Buch auch für alle Tierbesitzer geeignet, die sich bereits in Zeiten, in denen der Tod noch weit entfernt scheint, mit der Thematik beschäftigen möchten. Besonders für die Tierbesitzer unter Ihnen, deren Wunsch es ist, nicht nur im Leben, sondern auch im Sterben an der Seite ihres Tieres zu sein.

Dieses Buch möchte Hilfestellungen für alle Phasen bieten, die im Sterben auf den Tierbesitzer zukommen können. Es führt, angefangen bei einer neuen Sichtweise von Gesundheit und Krankheit, bis hin zum Thema der Trauerverarbeitung, die den Abschluss des Sterbeweges darstellt, durch alle Phasen, die einem beim Sterben seines Tieres begegnen können. Wir möchten mit diesem Buch mithelfen zu erkennen, was beim Sterben vorgeht, so dass jeder, wenn sein Tier irgendwann an diesen Punkt gelangt, eine Vorstellung davon hat, was auf ihn zukommen kann. Es soll deutlich gemacht werden, dass der Sterbeprozess ein Weg ist, der dazugehört und unausweichlich ist. Es ist nie die Frage, wie komme ich um den Tod meines Tieres – und natürlich um meinen eigenen Tod – herum, sondern immer nur, wie bereite ich mich auf den Tod meines Tieres vor und wie gehe ich mit ihm um, wenn er mir begegnet.

Dieses Buch bietet nicht nur demjenigen eine Hilfestellung, der sich bereits mit dem Thema befasst hat, sondern vor allem auch jenem Tierbesitzer, der sich noch nicht an das Thema herangewagt hat, aber offen dafür ist und den Mut hat, entgegen der gängigen Vorgehensweise, das Tier seinen ganz individuellen Sterbeweg beschreiten zu lassen. Es ist unser Wunsch, dass jeder Tierbesitzer durch dieses Buch in die Lage versetzt wird, den Sterbeprozess seines Tieres zu nutzen, um einerseits sein Tier in Liebe durch diese wichtige Phase zu begleiten und andererseits von ihm zu lernen und dadurch vielleicht sogar eigenes Wachstum zu erfahren. Denn die Tiere sind, genau wie dies bei sterbenden Kindern oft der Fall ist, sehr gute Lehrer, nicht nur im Leben, sondern besonders dann, wenn es um das Sterben geht.

Auch die wichtige Frage, was nach dem Tod geschieht, versuchen wir zu beleuchten und möchten aufzeigen, dass der Tod, so wie er allzu oft gesehen wird, nämlich als Ende, nicht existiert. Wir möchten ihn als Neuanfang verstanden wissen. So wie alles in der Natur wächst, gedeiht, vergeht und wieder von neuem wächst, so sind auch Mensch und Tier in diesen ewigen Kreislauf von Werden und Vergehen unausweichlich eingebunden. Auch die geliebten Haustiere gehen, wenn sie gestorben sind, durch eine Tür in einen neuen Raum und damit in eine andere Art des Daseins. Zu dieser Erkenntnis zu verhelfen, ist uns ein großes Anliegen.

Nicht nur für die Sterbephasen, sondern auch für den Umgang mit dem verstorbenen Tier und die Zeit der Trauer bieten wir Hilfe und Tipps. Unterstützung bieten wir vor allem durch die verschiedensten Rituale. Als Rituale bezeichnet man vorgefertigte festliche Handlungsabläufe, die oftmals auf eine bekannte Symbolik zurückgreifen. Mit Hilfe ihrer Durchführung können sie Halt und Orientierung geben und die wichtigen Phasen vor, während und nach dem Sterben leichter, aber trotzdem bewusst erleben lassen.

So kann jeder Tierbesitzer dieses Buch dazu nutzen, um sich Schritt für Schritt führen zu lassen durch die Zeit des Abschieds von seinem Tier, hin zu einem neuen Verständnis von Sterben und Tod.






2. Eine neue Sichtweise von Gesundheit und Krankheit


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Wenn Tiere ihren Körper verlassen gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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